
„Aus öew Dmnen"
Amtsblatt des Kreises Calw für Altensteig und Umgebung — Heimatzeitung der Kreise Calw und Freudenstad

«— . -»- ! Mnnittl. v. Post ^t 1.2V tinschl. 18 4 BefSrb.-Geb. , zu- . 88 ^ Zustellungsgeb. ; d T- .
^ z» stnschl . 2S 4 Lustttsergeb . ; Einzel«. 1v L . Bei Richtencheinender Ztg. ins. HLH. Gewalt
§ , S»trirt»M̂ r. besteht kein Anspruch auf Lieferung. Drahtanschrift: Tannenblatt . / Fernruf 821.

Tuztigenpreis « : Die einspaltig« Milltnreterzetle «der deren Rau« S Pfennig . T«« A
« tllimeterzeite 1b Pfennig . Bei Wiederholung oder Mengenabschlnß Nachlaß nach PreislWl,

LrfLllnngeort Lltenfteig . Gerichtsstand Nagold.

Nammer82 Altensteig. Donnerstag, den 9. April 1842 68 . Jahrgang

Mißglückter Durchsbruchsversuch
Zweiter Jahrestag des kühnen Norwegenunternehmens

Von Vizeadmiral Pfeiffer
Der 8- April wird immer in der deutschen Kriegsmarine und

m deutschen Volke ein Erinnerungstag sein an die kühne
Loiwegen - Unterneh mung von 1940 , die an die-
em Tage anlief.

In welchem Geiste die Flotte an diese gewaltige , vollen Ein-
vtz fordernde Unternehmung heranging , kennzeichnen die Worte,
>ie Großadmiral Raeder in einem Erlaß als Richtschnur an
ille Führer der Seestreitkräfte gab : „Ich erwarte , daß die Füh¬
ler aller Gruppen und alle Kommandanten von dem unbeirr¬
baren Willen beherrscht sind, den ihnen befohlenen Zielhafen
rotz aller auftretenden Schwierigkeiten zu erreichen, daß sie
Kim Einlaufen mit größter Entschlossenheit auftreten und sich
»urch keine Abwehrmaßnahmen von der Erreichung ihrer Ziele
Abschrecken lassen . Der Einsatz der Kriegsmarine bei den befoh¬
lenen Operationen ist groß ! Der Wille , aller sich der Durchfüh¬
rung entgegenstellenden Hemmnisse Herr zu werden , loll noch
größer sein !"

Noch erinnern wir uns , wie wir vor zwei Jahren atemlos
die fast unfaßliche Kunde durch den Funkbericht hörten , daß
unsere Kriegsmarine in entschlossenem Vorgehen einer bereits
nn Gange befindlichen englisch -französischen Unternehmung ge¬
gen Norwegen und die schwedischen Eisenerzgruben zuvorkom¬
mend , alle strategisch wichtigen Landeplätze der langen norwe¬
gischen Küste bis weit hinauf in den Polarkreis zum Teil unter
Brechen anfänglichen Widerstandes in Besitz genommen hatte.

Buchstäblich in letzter Minute war so eine Feindaktion
vereitelt worden, die neben der Sperrung der skandinavischen
Lrzzufuhren den sehr weitergehenden Plan verfolgte , durch
Einbeziehen Norwegens und Schwedens in das Kriegsgebiet
eine zangenartige Umklammerung Deutschlands von Norden her
W erreichen. Der deutsche Eegenschlag und sein Ausmaß war
st über alle geltenden Maßstäbe und nüchtern erwogenen Mög¬
lichkeiten hinausreichend , daß man es schon verstehen kann, daß
Ghamberlain einen Hörfehler vermutete , als ihm die Besetzung
Narviks durch die deutsche Flotte gemeldet wurde.

Aeber 13 Breitegrade hinweg — das entspricht der Entfer-
« rng Berlin—Sizilien — stürmte Kommodore Bont e mit
seinen herrlichen Besatzungen und den Gebirgsjägern des Ge¬
nerals Dielt trotz Sturmes und dichten Nebels mit den Zer¬
störern hinauf zum Westfjord , unbekümmert um die in gewal¬
tiger Uebermacht in seiner Flanke stehende englische Flotte.
Pünktlich erreichte er sein Ziel trotz Minensperren und gelösch¬
ten Feuern, eine navigatorische Glanzleistung!

Währenddessen hatten sich die übrigen Kampfgruppen zur be¬
stohlenen Zeit der übrigen Plätze bemächtigt . Hierbei ist unend-
kch viel Mut und Einsatzbereitschaft auf allen Einheiten de»
Kriegsmarine bewiesen und von Erfolg gekrönt worden.

Ernstere Kämpfe fanden im Oslofjord und vor Chri¬
stians and statt . Ein großer Einsatz war daher hier , falls
Eg , geboten und begründet . Ihm fiel unser schwerer Kreuzet
»Blücher " beim Aufbrechen der stark bewehrten Dröback - Eng«
Mm Opfer . Der Kreuzer „Karlsruhe" erlag nach der erfolg,
reichen Lösung seiner Aufgabe vor Christiansand einem feind¬
lichen Unterseebootstorpedo beim Auslaufen . Arendal , Sta-
"Mger , Bergen, Drontheim und Narvik leisteten der Inbesitz¬
nahme nur geringen, rasch gebrochenen Widerstand.

Unterdessen standen die Schlachtschiffe „Scharnhorst " mü
»Meisenau" unter dem Befehl des Flottenchefs als nach Westen
^ den Atlantik vorgeschobenen Seitendeckung zum Einsatz bereit,
die trajen auf den englischen Schlachtkreuzer „Renown ", der
AH kurzem Feuerwechsel in einer Schneebö verduftete . Ein eng-
Mchtt Zerstörer, der der Drontheimgruppe in den Weg lief,

rasch mundtot gemacht. Die Zer -störergruppe in
dem wichtigen Erzhafen Norwegens , konnte ihre

glicht , nach Ausschiffen der Landungstruppen und Brennstoff-
Arsorgung heimzukehren , nicht ausführen , da die Tankschiffe , di«
A unerläßlich nötigen Brennstoff heranbringen sollten, beim

marsch den Engländern in die Hand gefallen waren . Die Zer-
^

>rtt sahen sich daher gezwungen, in Narvik zu bleiben , wo st«
« n-nrl ^ n Kämpfen in den Gewässern vor Narvik dem Feind" Hen Schaden zufügten , bis sie nach Aufbrauch aller Mu-

Abvorräte und Bergen der an Land verwendbaren Waffen
kalbst versenkten. Ihre Besatzungen aber verstärkten die

, ppendes Generals Dietl , mit denen sie tapfer in Eis und
^ nee bis zum Abzug der Engländer und Franzosen NarvikVelten und obsiegten!

wichtiger aber als die schönen Erfolge einer Fülle küh
» Een ist deren weitreichende, strategische Vedeu-

kNit dem Besitz der langen , infolge des Golfstrome-trenn Küste Norwegens hat sich Deutschland in breiter Front
ungehinderten Zugang zum Atlantik mit allen Folgen für

hatte ^^ marine und die Luftwaffe gesichert. Nicht England
^ / ^ °utschland in »ine Zange gezwungen, sondern von uns
Laib u Etliche Zangenmanl anfgerichtet gegen England , dem

istllgte
^ 'übliche in Gestalt der Kanal - und Biskaya -Küste

— 8aldzng in Norwegen wurde nicht zu« wenigste« ei« ft
- durchschlagender Erfolg , weil alle drei Wehr,

^ b t e i l e dabei in mustergültiger Weise nach den Wei-^ «an des Führers zusammengearbeitet haben.

6 brilerihörige norwegische Schiffe versenkt
Der deutsche Wehrnmchtsbericht

Neue Erfolge unserer U -Boote
ingriffsunternehmungen an der Ostfront erfolgreich fort¬
esetzt — Wirkungsvolle Luftangriffs gegen Alexandria
nd Malta — Sechs britenhörige norwegische Schiffe bei
Zurchbruchsversuch von Schweden nach England versenkt —
»afen - und Dockanlagen an der Humber -Mündung bom¬

bardiert
DNB . Aus dem Führerhauptquartier , 8 . April.

Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
An der Ostfront wurden eigene Angriffsunter-

tehmungen erfolgreich fortgesetzt. An mehreren Stel¬
en wiederholte der Feind seine ergebnislosen Angriffe.

In Nordafrika wurden südostwärts von Mechili
kritische Kräfte zurückgeworfen.

Der britische Flottenstützpunkt Alexandria wurde
n der Nacht zum 7. April bombardiert. In den Dock-
mlagen entstanden beträchtliche Schäden.

Luftangriffe starker deutscher Kampf -, Sturzkampf - und
sagdsliegerverbände richteten sich gegen dieHafen - und
versorgungsank a gen von La Valetta, das
üorpedolager Calafrana und britische Flugplätze der Insel
Nalta . In Lagerhallen , Werftgebäuden und Werkanlagen
onrden Eroßbrände hervorgerufen.

Der im Dock liegende leichte britische Kreuzer erhielt
«dermal «, Bombentreffer.

Wie durch Sondermeldung belanntgegeben , versenkten
» eutsche Unterseeboote im Atlantik 1K feind¬
liche Handelsschiffe mit zusammen 1 v 4 vüüVRT ., davon
13 vor der amerikanischen und 3 vor der afrikanischen
Küste.

Leichte deutsche Seestreitkräfte stellten im Skagerrak
eine Anzahl norwegischer Schiffe , die von der britischen Re¬
gierung gechartert in einem schwedischen Hafen gekegen
halten und unter englischen Kapitänen nach England
vnrchzubrechen versuchten. Durch Eingreifen
deutscher Vorpostenboote wurden fünf Schiffe mit 28K74
BRT . , durch die Luftwaffe ein weiteres von K3V3 BRT.
versenkt. Zwei Schiffe entzogen sich der Aufbringung,
indem sie wieder in die schwedischen Hoheitsgewäsfer flüch¬
teten.

In der letzten Nacht griffen deutsche Kampfflugzeuge ver-
jorgungswichtige Hafen - und Dockanlagen an der Hum-
ber - MLndung an . Starke Brände wurden beobachtet.

Bei den Erfolgen deutscher Unterseeboote im Atlantik
zeichnete sich das Boot des Korvettenkapitäns Merten
besonders aus.

In der Nacht zum 7. April errang Oberleutnant Wol¬
lersdorf seinen 1V . Nachtjagdsieg.

Die Versenkung norwegischer Schiffe
Besatzung meist britische Seeleute

DNB Berlin , 8 . April . Das Oberkommando der Wehrmachtleilt zu der im heutigen Wehrmachtsbericht gemeldeten Versen¬
kung norwegischer Schiffe noch folgende Einzelheiten mit : Die
im Hafen von Göteborg liegenden Schiffe versuchten den Durch¬
bruch nach England und wurden außerhalb der schwedischen
Hoheitsgewässer von Vorpostenbooten im Skagerrak gestellt.
Diese versenkten den Tanker „Storsten " (5343 ART .) und den

Das war ausschlaggebend für den schönen Gesamterfolg . Di«
reibungslose Durchführung ist geradezu ein Musterbeispiel sol¬
cher Zusammenarbeit , die unseren Feinden jetzt und im Welt¬
kriege niemals gelang . Wenn bei dieser Norwegenaktion erklär¬
licherweise die Taten der Zerstörer und Gebirgsjäger wohlver¬
dient im Vordergrund stehen , so wäre es ungerecht, nicht de«
vielen anderen Einheiten der drei Wehrmachtsteile zu gedenke «,
die alle zum Erfolge durlh die Inbesitznahme Norwegens mit
beitrugen bzw . dafür sorgten, daß die unvermeidbaren Verlust«
möglichst klein blieben und alle Bedürfnisse der Wehrmachts-
teile rsG «nd ausreichend über See nachgeführt wurden.

Eine Eekamttransportleistung von 2,3 Millionen BRT . wai
durch die Kriegsmarine zu regeln und zu decken . Durch
kühnen Vorstoß der deutschen Schlachtschiffe im Juni 1940 mit
der Absicht , den Rarvikkämpfern Entlastung zu verschaffe «, fan¬
den bei Jan Mayen der englische Flugzeugträger „Glorius " und
die Zerstörer „Acheron" und „Acasta" ihr Ende , während ei«
zweite Kampfgruppe , geführt vom schweren Kreuzer „Admiral
Hipper "

, einen englischen Truppentransporter von 21 000 BRT .,
einen Marinetanker von 9100 BRT . und einen Änterseeboots-
jäger versenkte.

So endete diese Aktion mit vollem Erfolg und ist ein Ruh-
aesvlatt in der Kriegsgeschichte aller drei Wehrmachtsteike
ür sie selbst und ihre Führung . „Erst wägen , dann wagen !"

md „Wer wagt , gewinnt !", diese alten Soldatenlehre « und
Wahrheiten sind hier erneut in bester Weise in ihrer Richtig¬
keit bestätigt worden.

— Wettere große Erfolge unserer U-Boote
Dampfer „Gurwang " s14SS BRT .) im Artilleriegefecht . Der
Walkocher „Skyiteren " (12 358) , der Tanker „Bucaneer " (6222
BRT .) sowie der Dampfer „Charente " (1282 BRT .) entzogen
sich der prisenrechtlichen Anhaltung durch Selb st Versen¬
kung. Die Dampfer „Dicto" und „Lionel " zogen sich in die
schwedischen Hoheitsgewässer zurück, um wieder in Göteborg ein¬
zulaufen . Der Tanker „Rigmor " (6305 BRT .) wurde durch die
Luftwaffe versenkt. Der mit zwei Geschützen und Maschinen¬
gewehren bewaffnete Tanker „B . P . Newton " (10 324 BRT .j
entkam nach einem Bombentreffer . Von den Besatzungen der
Schiffe, die vorwiegend aus Briten bestanden, wurden von den
deutschen Seestreitkräften 235 Mann gerettet und gefangen¬
genommen.

Der Erfolg gegen die bewaffnete» norwegischen Dampfer ist
dem tapferen Einsatz des Befehlshabers der Sicherung der Ost¬
see und der guten Zusammenarbeit mit den Flugzeugen des
Führers der Seeluftstreitkrafte sowie anderen Verbänden der
Luftwaffe zu verdanken.

Der italienische Wehrmachtsberichl
Vorgeschobene Feindstellungen in der Ostcyrenaika geräumt— Zahlreiche schwere Bombentreffer in Alexandria »nd

auf Malta
DRV . Rom , 8. April . Der italienische Wehrmachtsbericht

vom Mittwoch hat folgenden Wortlaut:
In der Ostcyrenaika räumte der Feind unter dem Druck

unserer Abteilungen einige vorgeschobene Stellungen . Der
Flottenstützpunkt Alexandria wurde in der Nacht zum 7 . April
von Flugzeugen der Achse heftig angegriffen . Zahlreiche Bom¬
ben schwersten Kalibers wurden über dem Hafengebiet abge-
worsen und verursachten beträchtliche Schäden an den militäri¬
schen und industriellen Anlagen , die zu wiederholten Malen ge¬
troffen und in Brand gesetzt wurden.

Heftige Bombenangriffe gegen Malta wurden er¬
neut durchgesührt. Deutsche Staffeln erzielten Treffer auf
Werkanlagen und Lagerhallen der Insel und brachten einige
Flakbatterien znm Schweigen. Ein Zerstörer wurde beschädigt.Bei einem feindlichen Einflug auf Vengasi wurden zehnAraber getötet oder verletzt. Ein englisches Flugzeug wurde
von der Bodenabwehr von Derna bei dem im Wehrmachts¬
bericht vom 7. April gemeldeten Angriff abgeschossen . Ein weite¬
res englisches Flugzeug wurde in der Nähe von Kreta oon
deutschen Jägern abgeschossen . Eines unserer Flugzeuge ist nichtan seinen Stützpunkt zurückgetehrt.

Alexandria im Bombenhagel
Berlin , 8. April . Wie das Oberkommando der Wehrmacht mit-

teilt , unternahmen in der Nacht zum 7. April deutsche Sturz¬
kampfflugzeuge vom Muster In 88 Bombenangriffe auf den
Hafen Alerandria . In verschiedenen Wellen flogen die In 88
den britischen Flottenstützpunkt im Gebiet der Nilmündung a»
und stürzten sich auf das im Kriegshafen verankerte groß»
Schwimmdock , in dem zurzeit ein britisches Schlachtschiff der
„Queen - Elizabeth -Klasse" eingedockt ist. Unmittelbar am
Schwimmdock detonierten einige Bomben schwersten Kalibers.
Im Abflug beobachteten die Besatzungen der Sturzkampfflug¬
zeuge auf dem Dock eine starke Explosion mit weitleuchtender
Stichflamme . Trotz starker Tätigkeit der britischen Flakartillerie
von Alexandria , die von über 30 Scheinwerfern unterstützt
wurde , verliefen die Angriffe planmäßig . Im Schein der Leucht¬
bomben tonnten die Ziele gut erkannt werden . Volltreffer i»
Hafengebiet und in d-en Anlagen des großen Hafengüterbahn¬
hofs verursachten Brände . Eutliegende Vombenreihen brachte«
mehrfach Flakbatterien zum Schweigen. An den Angriffen be¬
teiligten sich auch italienische Kampfflugzeuge mit gutem Erfolg.

Nichtige Antwort an Knox
Kampf gegen feindliche Versorgungsschiffahrt mit unver¬

minderter Schärfe fortgesetzt
DNB Berlin , 8. April . Wiederum sind 16 feindliche Handels -,

schiffe mit insgesamt 164 606 BRT . unseren Unterseebooten zu»Opfer gefallen , davon allein 13 vor der amerikanischen Küste^
Unsere Unterseebootbesatzungen, die unablässig am Feind finduud ihm Tag für Tag schwere Verluste zufügen, haben damit
dem nordamerikanischen Marineminister Knox die richtig
Antwort erteilt , als er die Behauptung aufstellte , die Angriff«der Unterseeboote der Achsenmächte vor der amerikanischenKüstt
hätten „beträchtlich abgenommen ". 646 960 BRT . feindlichen
Handelsschisfsraums wurden im Monat März versenkt, wie der
Bericht des Oberkommandos der Wehrmacht am 2. April mel¬
den konnte, und die Sondermeldung von weiteren 16 Schiffs¬
versenkungen liefert den eindeutigen Beweis , daß der Kamps
gegen die feindliche Versorgungsschiffahrt nach wie vor mit
nichtnachlassender Schärfe fortgeführt wird.
Auch die Behauptung des amerikanischen Marineministers Knox,
daß die angebliche „Verminderung " der Schiffsverluste auf die



neuen „» cyutzmelyoven " der norvamenraimaien Nla : : ne - uruck-
zuführen fei , ist angesichts der am April gemeldeten Versen¬
kungen feindlicher Kriegsschiffe, unter denen sich allein acht Zer¬
störer , drei Korvetten , vier Torpedo - und zwölf Motor -Torpedo¬
boote, acht Bewachungsfahrzeuge und drei Unterseebootjäger be¬
fanden , nur als das zu werten , wa^ sie wirklich ist : nämlich als
Wunsch , die schweren nordamerikanischen Tonnageverluste als
bedeutungslos hinzustellen und die wachsende Unruhe im . ameri¬
kanischen Volk zu beschwichtigen.

*

Gelcitzüge ohne ausreichenden Schutz
Berlin , 8 . April Während die englisch - amerikanische

V e r s o r g u n g s s ch i f f a h r: m den Monaten Februar und
März dieses Jahres um rund 1,172 Millionen BRT . durch
deutsche Süekricgsmasznahmen geschädigt wurde , erlitten die
Kriegsflotten Englands und der USA . nicht minder schwere
Verluste.

In diesen scchtig Tagen wurden durch die deutsche Kriegs¬
marine und die Luftwaffe vernichtet : ein Kreuzer , acht Zer¬
störer, drei Korvetten , vier Torpedoboote , 14 Motortorpedo - und
Kanonenboote , acht Bewachungsfahrzeuge und sechs Untersee-
bootjäger.

Beschädigt wurden im gleichen . Zeitraum 37 feindliche Kriegs-
sahrzeuge. Es handelt sich dabei um Ausfälle , die hauptsächlich
die britische Flotte erlitt : Es fehlen dabei die vernichteten und
beschädigten Einheiten , die von der italienischen und japani¬
schen Kriegsmarine und Luftwaffe getroffen wurden.

Bei den Ausfällen handelt es sich um die Schisfsgattungen,
die besonders im Eelcitschntzdienst für die englisch -amerikanische
Versorgungsschiffahrt standen. Nachdem schon fünf britische
Schlachtschiffe , vier Flugzeugträger , 17 Kreuzer und über SO Zer¬
störer, Korvetten und Geleitboote verloren gegangen waren,
ist nun die Lücke wiederum vergrößert worden . Entweder muh
England jetzt seine Eeleitzüge mit noch geringerem Schutz über
den Atlantik fahren lassen und den deutschen Unterseebooten
größere Erfolgsaussichten bieten , oder die USA . müssen aus
ihrem beträchtlich geschwächten Flottenbestand die notwendigen
Kreuzer und Zerstörer abgeben . Vorläufig scheint hier noch keine
Aenderung geschaffen , denn in Washington berät man erst da¬
rüber , ob die eigene Versorgungsschiffahrt zu geschützten Eeleit-
zügen zusammcngestellt werden soll.

Großangriff auf Malta
Die Jnselfeftung zehn Stunden unter dem Bombenhagel

deutscher Kampf - und Sturzkampfflugzeuge — Riesige
Brande und gewaltige Zerstörungen

DNB Berlin , 8. April . Die schweren Luftangriffe der letzten
Lage aus die militärischen Anlagen der Insel Malta steigerten
sich Dienstag zu einem Großangriff , wie ihn Malta während
»es Krieges bisher nicht erlebte . Ungefähr zehn Stunden lagen
»er Flottenstützpunkt La Valetta und die Flugplätze im Innern
»er Insel im Bombenangriff deutscher Kamps- und Sturzkampf¬
flugzeuge.

Bereits in den Morgenstunden wurden in den Munitions¬
depots und Arsenalen der Halbinsel Senglea Volltreffer
mit 1000-Kilo -Bomben erzielt . Die Wohnschuppen des Werft¬
personals wurden ebenfalls durch Bombenreihen zerstört und
gerieten in Brand . In der Staatswerft , in unmittelbarer Nähe
des Trockendocks, detonierten zahlreiche Bomben . Nach einem
Volltreffer in einem bedeutenden Verpslegungsmagazin in La
Valetta wurde im Abflug von den Besatzungen der Sturzkampf¬
flugzeuge starke dunkle Rauchentwicklung beobachtet. Im Tank¬
lager Cordin am Westteil des großen Hafenbeckens traf
eine 600-Kilo -Vombe einen Oelsilo. Weitere Treffer verursach¬
ten Großfeuer mit außerordentlich starker schwarzer Qualmbil-
dung . Es steht fest, daß abermals ein beträchtlicher Teil der
Treibstoffreserven La Valettas in Flammen aufging . Gegen
Mittag lösten im Sturz angreifende Stukas ihre Bomben über
das Jnselfort Manoel aus und trafen die Werkstätten
der U-Vootstationen von Manoel . Südostwärts der Dockyard-
Treek detonierten in den Anlagen der Marinewerft ' Bomben
allerschwersten Kalibers . Der Kreuzer im Dock, dessen Flakge¬
schütze bei Angriffen der deutschen Kampfflugzeuge noch feuer¬
ten , erhielt abermals Volltreffer einer 500- Kilo -Bombe . In den
Kasernen auf Fort Rocco im Osten von Vittoriofa richteten
Bombentreffer beträchtliche Zerstörungen an und lösten mehr¬
fach Brände aus . Das Stabsquartier des Kommandieren¬
den Admirals von Malta sowie der Eouverneurspalast
wurden von Bomben allerschwersten Kalibers getroffen.

Es wurde beobachtet, daß im Gelände der militärischen An¬
lagen des Hafens ganze Eebäudekomplexe unter der Wucht
der Bombendetonationen einstürzten . Mehrere Bombenreihe«
lagen quer über den Oelbehältern in der Umgebung von Marsa
sowie über den Werkstatthallen der Wersten.

Beim Angriff eines Kampfverbandes in de» Abendstunden
Boi La Valetta ein Bild starker Zerstörungen . Ueberall loderten
Brände im Hafengebiet . Die durch direkten Sturzangriff viel-
ijach getroffenen Flakbatterien rings um La Valetta sowie die
Geschütze in den einzelnen Befestigungen hatten sich von den
schweren Schlägen des Tages noch nicht erholt , so daß nur
mäßige Abwehr erfolgen konnte. Luch das Torpedo¬
lager Calafrana im Süden der Insel Malta war Diens¬
tag das Ziel der deutschen Bombenangriffe . Drei SÜO -Kilo -Bom-
ben detonierten in den Hallen und Verwaltungsgebäuden west¬
lich der Werft . Innerhalb kurzer Zeit entstanden Eroßbrände.
Volltreffer in Flakstellungen brachten Geschütze zum Schweigen.
Bei einem Angriff auf die Flugplätze erzielten Stukas acht
Volltreffer mit je . 1000- Kilo -Bomben vor den Eingängen der
in den Felsen eingehauenen unterirdischen Boxen . Heftige Ex¬
plosionen wurden beobachtet. Auf dem Flugplatz Lucca lagen
mehrere Bombenreihen über den Barackenlagern am Nordrand
des Rollfeldes.

Deutsche Jäger gingen , da sie bei freier Jagd über Malta nur
vereinzelt auf britische Jagdflugzeuge stießen, zu Tiefangriffen
auf leichte Flaksiellunaen und andere militärische Ziele der Insel
nieder . Nordostwärts von La Valetta blieb ein Schnellboot nach
einem Angriff gestoppt liegen . Die Küstenbatterien von La Va¬
letta wurden von leichten deutschen Kampfflugzeugen mit
Sprengbomben und Bordwaffen erfolgreich bekämpft.

Neue Abwehrerfolge im Osten
' Die Luftwaffe besonders tätig

DNB Berlin » 8 . April . Die deutsche Luftwaffe zerschlug
Im Laufe des gestrigen Tages im nördlichen Abschnitt
der Ostfront durch rollende Angriffe einen drohenden feind¬
lichen Panzerdurchbruch. Immer wieder stürzten sich
die Kampfverbände auf die bolschewistischen Panzer und trafen
sie mit ibren Bomben . Der feindliche Durchbruchsversuch geriet

ins Stocken und scheiterte infolge der Vernichtung Zahlreicher
Panzerkampfwagen . Im Kampfgebiet am Ilmensee belegten
Kampf - und Sturzkampfflugzeuge bolschewistische Truppenbereit¬
stellungen wirkungsvoll mit Bomben schweren Kalibers . Feind¬
liche Batteriestellungen erhielten Volltreffer , so daß sie das
Feuer das auf deutschen Stützpunkten lag , einstellen mußten.

Nach Mitteilung des Oberkommandos der Wehrmacht griffen
im Verlause des gestrigen Tages deutsche Kampfflugzeuge feind¬
liche Panzeransammlungen und Artilleriestellungen im Mitt¬
leren Frontabschnitt an . Die getarnten feindlichen Ar¬
tilleriestellungen erhielten wirksame Bombentreffer , die meh¬
rere Geschütze, Munitionsstapel und über 60 Fahrzeuge vernich¬
teten . Außerdem wurden die Angriffe auf Nachschub-
straßen des Gegners fortgesetzt und die zur Front fahrenden
Nachschubkolonnen gleichfalls wirksam angegriffen . Die Ausfälle
von Kriegsmaterial und Verpflegung für die kämpfenden Trup¬
pen des Gegners waren erheblich. Auch Eisenbahnziele im rück¬
wärtigen feindlichen Gebiet wurden mit Bordfeuer zerstört und
wichtige Ausladestationen

'unter empfindlichen Verlusten für den
Gegner getroffen . Allein zehn Bahnhöfe an wichtigen Nachschub¬
strecken erhielten durch Volltreffer schwere Beschädigungen.

Die Besatzung eines deutschen Kampfflugzeuges zeichnete sich
im Südabschnitt der Ostfront kürzlich bei der Bekämpfung von
Eisenbahnzielen besonders aus . Auf der vom Kaukasus nach
Norden führenden Eisenbahnstrecke wurden im Laufe eines ein¬
zigen Angriffes ein Zug , der aus 40 mit Oel beladenen
Kesselwagen bestand, durch eine gutliegende Bombenreihs
getroffen und vernichtet. Auf Abstellgleisen erhielten ein
weiterer Güterzug von etwa 10 Wagen sowie zwei einzeln
stehende Lokomotiven ebenfalls Bombentreffer und blieben zer¬
stört liegen . Bei einem anderen Luftangriff wurde ein weiterer
Oelzug in Fahrtrichtung von deutschen Bomben getroffen . Fünf
Kesselwagen wurden getroffen und der ganze Zug geriet in
Brand. Im Verlauf dieses Fluges wurden noch vier weiter«
unter Dampf stehende Lokomotiven vernichtet.
. mrie vas Oberkommando der Wehrmacht mitteilt , erzielte ein
^ seinen 500 . Flugzcugab-
ch u tz im Osten. Seit Beginn des Feldzuges gegen die Bolschs-

oisien hat dieser Verband mit seinen Batterien sowohl an der
-lbwehr feindlicher Flugzeugangrifse , wie auch im Erdkampfs
zestanden.

Scheiter « MschewWsch . Wmier«sse>fi»e
Bon der „Times " zugegeben

Genf, 8 . April . Monatelang hat Stalin die Massen inner¬
halb ausgcbildeter Sowjethorden gegen die deutschen Winter¬
stellungen anrennen lassen . Hunderttaufende wurden geopfert,
ohne das Ziel zu erreichen. Die deutschen Truppen hielten stand.
Und jetzt beginnt man sogar in England einzuschen, daß die
Hoffnungen auf einen Erfolg der Bolschewisten getrogen haben.
So schreibt die „Times " zur Lage an der Ostfront : „Den Deut¬
schen war es möglich , alle strategisch wichtigen Punkte zu hal¬
ten . Es hat den Anschein , daß es den Deutschen durchaus ge¬
lungen ist, die sowjetische Offensive zum Stillstand zu bringen
Die deutschen Angriffe selbst werden hingegen immer heftrgei
und stärker "

. Das englische Blatt findet dieses Urteil auch iv
den letzten Berichten aus Moskau bestätigt und spricht in seiner
weiteren Ausführungen von „furchtbaren deutschen Angriffen"
hebt den Einsatz der Luftwaffe hervor und meint schließlich er
fei bewiesen, daß die Deutschen „noch immer über ungeheure
Kräfte verfügten . London ist bei Ausgang des Winters also
wieder einmal um eine Illusion ärmer!

Die Londoner Wochenschrift „Sphere " rechnet in noch schärfe¬
ren Worten mit diesen Methoden ab . Dabei wird unter anderem
gesagt, daß man während der gesamten bolschewistischen Winter¬
offensive das Bemühen der britischen Korrespondenten in den
UdSSR . , in ähren Berichten das Kampfgeschshen zu übertreiben
und günstig für die Sowjets darzustcllen , habe beobachten kön¬
nen . Tag für Tag wahrend der letzten Wochen haben die eng¬
lischen Korrespondenten „ganze Siegespläne" ausgearbeitet
und nach Haus gedrahtet . Dann wiederum sei von ihnen ein
entscheidender Durchbruch oder das nahe Ende der einen oder
anderen deutschen Armee in großen Sorten verkündet worden.
Wochenlang habe man in England vergeblich auf eine amtliche
Bestätigung einer solchen Siegesmeldung gewartet . Ja noch viel
schlimmer. Oft genug hätten sich die Tatsachen, von denen der
eine oder andere Berichterstatter schrieb , als reiner Wunsch¬
traum des Reporters herausgestellt . Dafür habe er sich jedoch
niemals entschuldigt oder etwa eine Erklärung für seine falsche
Berichterstattung angeboten , sondern habe nur die „alte Ente"
fallen gelassen und der Oeffentlichkeit sofort wieder eine neue
serviert . Die „ruhmreiche Winteroffensive der Sowjets " ist jetzt
unter den wärmenden Strahlen der Frühlingssonne in ein
Nichts zerronnen . Daß London das jetzt leise weinend zugibt,
ist ein neuer Beweis für die Lügenpraxis der britisch-sowjeti¬
schen Politiker.

Große Verluste der Sowjets
Im ersten Vierteljahr 1942 weit über KÜVÜ Maschinen¬

gewehre und Granatwerfer erbeutet
DNB Berlin , 8 . April . Zu dem im Weh rmachtsbericht vom

4 . April gemeldeten feindlichen Materialverlust wird ergänzend
mitgeteilt , daß Truppen des deutschen Heeres im ersten Viertel¬
jahr 1942 weit über 8000 Maschinengewehre und Granatwerfer
sowie 3ÜV Panzerbüchsen erbeutet haben . Ein großer Teil dieser
Beute wurde im Monat März gemacht , in dem 2830 Maschinen¬
gewehre und Granatwerfer und 181 Panzerbüchsen in deutsche
Hände fielen . Darüber hinaus wurden 9300 Pferde eingebracht.

Wie das Oberkommando der Wehrmacht mitteilte , wurden am
Dienstag von deutschen Sturzkampfflugzeugen bei Angriffen
auf Donezbrücken zwei für den Gegner wichtige Brücken¬
köpfe von Bomben schwersten Kalibers getroffen . Bei Begleit¬
schutz schossen d . utsche Jagdverbände über dem südlichen Front¬
abschnitt neun Flugzeuge in Luftkämpfen ab.

Deutsche Kampsverbände griffen in der Nacht zum 7. April
das Flugmotorenwerk Woran esch an . Trotz heftiger
Flakabwehr erzielten die Kampfflugzeuge Volltreffer mit Vmm-
ben schwersten Kalibers in mehreren Hallen des Werkes und
richteten umfangreiche Zerstörungen in der bereits durch frühere
Bombenangriffe schwer mitgenommenen Motorenfabrik an . Ein
anderer Luftangriff hatte in der gleichen Nacht eine Spreng«
stoffabrik im rückwärtigen Gebiet des südlichen Frontabschnitt»
zum Ziel . Hallen unk» Lagerhäuser des Sprengstofstverkes wur¬
den ebenfalls durch Bomben schweren Kalibers getroffen , so daß
außerordentlich heftige Explosionen und weithin die Nacht er¬
hellende Brände im Abflug von den deutschen Besatzungen be¬
obachtet wurden.

Süddeutsche Infanterie
wirft eiriMbrochenen Feind

nsg „2n den Kämpfen der letzten Woche hat sich
die württembergisch -badische 35 . Infanterie -Division
bei der Abwehr zahlreicher Angriffe weit überlege¬
ner Kräfte , des Gegners besonders ausgezeichnet"
so hieß es im OKW . -Bericht vom 13. März . Anbei
sei ein Ausschnitt aus diesen Kämpfen wiederge -

'

geben. i

PK . Als nach einer Woche fast völliger und deshalb unheim.
licher Ruhe in den frühen Morgenstunden des frostklaren März,
tages ein ziemlich heftiges Artilleriefeuer auf die Stellungen der
württembergisch - badischen Division einsetzt , find
mit einem Schlag die Infanteristen in ihren Erdlöchern und
Unterstünden , die Kanoniere an ihren Geschützen, die Telefoni¬
sten an ihren Klappenschränken, die Pioniere , die Panzerjager,
die Kolonnenfahrer und die Stäbe auf ihren Eefechtsstände,
alarmiert . Dieses Feuer , das sich von Stunde zu Stunde steigech

'
ist keiner der üblichen Stör - und Täuschungsversuche, dies«
Feuer trägt eine Gefahr in sich, die nur durch die erhöhte Mch,
samkeit und Abwehrbereitschaft aller gemeistert werden kan».
Der Gegner will hier das erzwingen , was ihm an mehrere»
Stellen im Armee-Abschnitt vorher mißlungen ist, nämlich de»
Durchbruch durch dis deutsche Hauptkampflinie . Der Oberst
blickt sorgenvoll auf die Uhr . Zwei Stunden dauert jetzt schon
dieses Feuer , das alles bisher Erlebte bei weitem übertrifft , m»
dem zahlreiche Batterien aller Kaliber , Granatwerfer , Infam
teriegeschlltze und Paks beteiligt sein müssen , und das sich immer
mehr auf den Abschnitt des 2. Bataillons zu verlagern scheint.
Wenn da oben auf der Höhe 155,5 , deren Kamm von eine«
Kranz zuckender Explosionen, schwarz und gelb und, braun ei»
porschießender Rauchpilze und stiebender Schneefontänen einge¬
hüllt ist , nur nicht plötzlich der Teufel losbricht ! Pausenlos rM
das Trommelfeuer über die Stellungen , zerknickt die Balte«
der Unterstünde wie Streichhölzer , hämmert mit vernichtend«
Wucht auf die Erdlöcher, deckt mit einem Hagel von Granate»
alles Lebendige zu . „ . . . keine Verbindung mit den Kompanien".
Der Oberst legt den Telefonhörer wieder hin , sein gefurchte»
Antlitz ist noch ernster geworden . Da droben liegen die Sol¬
daten des 2 . Bataillons , überschüttet von einem wahnsinnige«
Feuer , und man kann nichts tun als warten , nichts, um da»
Unheil , das jeden Augenblick losbrechen kann, von ihnen abW»
wenden.

Es ist nach 8 UUHr — die Morgenjonne gleißt kalt wie i» ,
mer auf den weiten Schneefeldern — als das Telefon mit dün¬
nem Klingeln , das sich wie ein Hilfeschrei anhört , die bedrückend«
Stille in der schmutzigen Bauernkate zerreißt . „Der Feind ist a«j>
der Höhe 255,5 eingebrochen"

, meldet- der Bataillonskomma«
deur . Er hat mit schweren Panzern und starker Infanterie dkt
Stellung überrannt und ist in das Dorf Tr . eingedrungen . U«
Flak , die dort zum Panzerschutz eingesetzt war , ist durch eine»
Volltreffer in die Munition ausgefallen . Unmittelbar neben
dem Eefechtsstand des Majors steht einer der Stahlkoloffe mck
feuert wild auf die Häuser und die deutschen Troßfahrzeugh
als diese letzte telefonische Meldung zum Regiment gelangt.

2n einem Unterstand hocken drei Soldaten des Regimentr-
Nachrichtenzuges. Sie haben vor wenigen Minuten den Klappe»,
schrank und ihre Feldfernsprecher unter den Arm genommen mü
sind aus dem Hans , das ihnen die feindliche Artillerie übe»
dem Kopf in Brand geschossen hat , hierher unter die Erde eM
wichen. Ihre Gesichter tragen jenen gleichmütig gefaßten Au«
druck, der in den Zügen jedes Frontsoldaten zu finden ist , wen«
der Tod nach ihm greift . Sie hocken in ihrem Erdloch und lasse»
den Orkan des Feuers über sich hinweggehen . Sie wissen nichh
daß die Kameraden , von erdrückender Uebermacht überrasch ^,
das Dorf geräumt haben und Tr . nunmehr in Feindeshand ißj
Sie merken es erst, als vor dem Eingang zu ihrem Unterstand
Gestalten in erdbraunen Uniformen austauchen, als fremd«
Laute an ihr Ohr dringen und das tiefe Brummen schwerer Pa«
zer wie ein Zittern durch den Boden hinläuft . Lähmendes Ent¬
setzen kommt über sie, drängt alles Blut zum Herzen und macht
ihre Mienen starr . Doch nur einen Augenblick. Dann packt ji»
eine wilde Entschlossenheit, jagt die Angst in ferne Winkel und
schüttelt den Würgegriff des Todes ab . Ganz ruhig werde»
sic im Angesicht der Gefahr , fassen ihre Waffen fester und war¬
ten , bereit , ihr Leben teuer zu verkaufen . Drei Augenpaar»
saugen sich an dem Hellen Viereck fest, das für sie plötzlich zu»
Tor ins Leben und, zum Portal des Todes geworden ist.

Unendlich langsam verrinnt die Zeit . Unendlich langsa»
kriecht die Kälte an den drei Männern hinauf . Trotzdem ist .
ihnen heiß. Sie hören die Granaten über ihre dünne Decke hi»
wegrauschen und irgendwo draußen an der Oberfläche mit schmet¬
terndem Krach zerbersten. Es sind deutsche Granaten, d»«
sich vernichtend auf die wenigen noch stehenden Häuser stürzen
hinter denen der Feind Deckung sucht, es sind deutsche Granate^
die fauchend in nächster Nähe einschlagen und die Erde erbebe«
lassen . Die drei Infanteristen empfinden eine unklare Genug«
tuung darüber , obwohl sie gleich tödliche Wunden schlagen , di«
deutschen wie die russischen . Das Lärmen draußen ist jetzt durch¬
setzt von den spitzen , schrillen Schreien der Getroffenen , von d«
klagenden Rufen der Verwundeten , von dem Röcheln der Ster¬
benden und von harten , im Geschmetter der Explosionen unter¬
gehenden Kommandoworten . Das Vernichtungsfeuer der eigene«
Artillerie liegt gut.

Ueber vier Stunden kauern jetzt die drei Feldgrauen
der Erde . Vier lange Stunden , in denen ihre Nerven nicht«
waren als bis zum Zerreißen gespannte Stränge , in denen vo«
überlaufende Bolschewiken den Eingang verdunkelten , in denn»
das Trampeln von Stiefeln über ihnen war , in denen die Gra¬
naten einmal näher , einmal weiter um sie herum einschlMN
Ueber vier Stunden warten sie schon mit laut pochenden Herzt»
auf ihr Schicksal . Da ist mit einem Male ein fremdes GeräM
über ihnen . Das können die feindlichen Panzer nicht sei» ! Die¬
ses donnernde Brummen , dieses ferne Gesumm, das immer « eh«
anschwillt zu einem markerschütternden , Himmel und Erde « »!
füllenden Heulen , das find doch . . . „Stukas !" schrei « »«
von den dreien . ^ „

Im selben Augenblick haben sie den rings um sie lauer« ^
Feind veraeiien haben instinktiv erkannt , daß jetzt ihre einpq»

,nd letzte Chance gekommen ist, und sind mit langen Sätze»
inausgerast ins Freie , ins blendende Licht des Tages , das sie
rbarmungslos den Blicken und Visieren der feindlichen Schützen
usliefert . Sie haben kein Auge für die stürzenden Riesenvögel,
- bemerkten nicht den haushohen Einschlag der ersten Stuka-
ombe. die wirbelnden Trümmer und ausbrechenden Brände , si«
ehen nur den Waldrand , der wenige hundert Meter von ihnen
oeg ist und Rettung und Freiheit bedeutet . Auf ihn hasten si«
u , ihm entgegen waten sie, bis an die Brust einsinkend ^
iefen Schnee, ihm gilt ihre ganze Kraft , ihr letzter Atem. Va«



inks drüben hämmert ein Maschinengewehr los — es ist ein

»eutsches, das sie nicht erkennt , von hinten pfeifen einzelne

Schüsse dicht an ihnen vorbei , und von oben knallen die Bord-

oaffen der Stukas , die ihre tödliche Last abgeladen haben.

Seht ihr denn nicht , wer sich hier durch den Schnee kämpft?

Seht ibr nicht, daß diese verdreckte » Männer in den zerrissenen

vchneehsmden , mit den blossen Köpfen und wirren Haaren

»eutsche Soldaten sind ? Doch sie sehen es , die Kameraden auf

oer Erde und die in der Luft , und sie lassen von ihnen ab . Nur

der aus seinem Schrecken erwachte Feind schießt wieder.

Jetzt sind sie schon fast am Waldrand , erkennen die grauen
Stahlhelme und winken . Wenige Minuten noch , und die vor¬

derste deutsche Sicherung nimmt sie auf.

Die schwachen Reserven haben ein weiteres Vordringen des

Kindes aus Tr . heraus verhindert . Unter der Wirkung des

Stukamgriffes und des deutschen Artilleriefeuers hat er stärkere

Teile aus dem schwelenden Dorf zurückgezogen . Noch aber sitzt

er mit mehreren Kompanien zwischen den ausgebrannten Hau-

fern und stellt weiter eine erhebliche Bedrohung der deutschen

Front dar . Feldhaubitzen sind zur Panzerbekämpfung in

vorderster Linie aufgesahren , Minensperren sind von den Pio¬

nieren in aller Eile auf sämtlichen Anmarschwegen verlegt wor¬

den und die Riegelstellung ist abwehrbereit . Immer noch halten

die Bataillone links und rechts die Einbruchstelle in der HKL .,

haben nur ihre Flügel ein wenig zurückgebogen , um vor Flan¬
kenangriffen sicher zu sein.

In der Nacht fühlt der Feind mit Spähtrupps bis an die

Riegelstellung vor , am frühen Morgen des nächsten Tages greift

er sie in Kompaniestärke an, wird aber abgewiesen. Sein An¬

griff hat sich festgelaufen.
Die deutsche Führung hat die Zeit genutzt und während der

Nacht weitere Reserven und Panzer herangeführt . Nach

starker Artillerievorbereitung treten sie zum Gegenstoß an , errei¬

chen den Ort ohne wesentliche Verluste und nehmen ihn fest in

Besitz. Hunderte von gefallenen Bolschewiken finden unsere In¬

fanteristen zwischen den Trümmern der Häuser , vier Paks und

ein schwerer Panzer sind die Beute . Doch der Feind schläft nicht.
Seine Artillerie schießt heftig nach Tr . hinein , und es ist für
die Melder und Krankenträger jedesmal ein Wettlauf mit dem

Tod, wenn sie hindurch müssen . Zäh ist der Widerstand , den das

«ngreisende Bataillon zu überwinden hat , Meter um Meter Bo¬

de» muh blutig erkämpft werden , bevor es im Laufe des Nach¬
mittags gelingt , die Lücke in der Hauptkampflinie zu schließen
«ad die Höhe 25S,S in Besitz zu nehmen.

Kriegsberichter Bert Nägele.

Deutschlands erster U-Boot -Führer
Berlin , 8 . April . Am 9 . April begeht Admiral z. V . Hermann

Bauer sein öOjähriges Militärdienstjubiläum . Mit seinem Na¬
men ist die Entwicklung der deutschen U - Boot - Waffe aufs engste
verknüpft, deren Ausbau im Jahr 1904 begann , als Deutschland
fein erstes ll -Voot bei der Germania -Werft in Kiel in Vau

gab . Im Sommer 1905 meldeten sich der damalige Kapitänleut¬
nant Bauer und ein Kamerad als erste Seeoffiziere freiwillig
zur U-Boot-Wafse. Im März 1914 erhielt Bauer das Kom¬
mando über die 1. U - Flottille , die aus 14 Booten bestand . Trotz
Mancher Fehlschläge, besonders auf technischem Gebiet , konnte
dank zähester Arbeit ein so hoher Ausbildungsstand erreicht
werden, daß der Verband im Sommer 1914 zur planmäßige,
Verwendung angesetzt werden konnte.

Anfang August 1914 standen 14 frontbereite Boote zum Ka ^ ^
gegen England zur Verfügung im Vau und in Erprobung Le>
anden sich weitere 20 Boote . Ende August 1914 erfolgte die Er¬
kennung Bauers zum Führer der Unterseeboote (F . d . ll .) . Diese
Dienststellung, die der heutigen des Befehlshabers der Untersee¬
boote, Admiral Dönitz , entspricht , behielt Bauer bis Juni 1917.
Inter seiner Führung kämpfte die von ihm emporgesührte U-
bootwaffe einen schweren , aber vom Erfolg getragenen Kampf
legen die Kriegs - und Handelsflotten der Engländer und deren
Verbündete. Bauers Dienst wechselte ständig zwischen Front
md Schreibtisch. So unternahm er von Oktober 1916 bis Ja¬
guar 1917 20 Feindfahrten , um sich über den damaligen „U -Boot-
krieg "

nach „Prisenordnung " genaueftens zu unterrichten . Von
2uni 1917 bis Weltkriegsende führte Bauer als Kommandant
die Linienschiffe „Westfalen " und „Kaiser " .

2n seinem Werk „Als Führer der Unterseeboote im Welt¬
krieg" legte Admiral Bauer seine Erfahrungen und Erlebnisse
ws seinem Dienst für die deutsche U- Boot -Waffe nieder . Das
Werk widmete er seinen im Weltkrieg gefallenen U -Boot -Kame-
raden und seinem einzigen Sohn , der als U-Voot -Kommandant
tm jetzigen Kriege kämpfte und fiel.

Neue Ritterkreuzträger
Mit dem Ritterkreuz ausgezeichnet

DW ' m, 8 . April . Der Führer verlieh auf Vorschlag des
Arrbejch ' slntbers der Kriegsmarine , Großadmiral Raeder , das
Xitterkreuz des Eisernen Kreuzes an Oberleutnant zur See Otto
2tes. Oberleutnant zur See Jtes versenkte bisher als Kom¬
mandant eines Unterseebootes zum Teil aus stark gesicherten
^ eieitziigen 11 bewaffnete feindliche Handelsschiffe mit 99990
« rntto-Negistertonnen , darunter den Tanker „San Florentine"
« it 12 80g BRT.

Für beispielhafte Tapferkeit
DW Berlin , 8. April . Der Führer verlieh das Ritterkreuz

des Eiisernen Kreuzes an Hauptmann Alwin Düskow, Abtei-
kungslommandeur in einem Art .- Regiment , Oberleutnant Hans
Hiasch , Kompanie führer in einem Jnf .-Regiment.

Leutnant Meyer den Fliegertod gestorben
DRV Berlin , 8 April . Der Träger des Ritterkreuzes des

Eisernen Kreuzes Leutnant Eduard Meyer, Flugzeugführer «»
«me mZerftörergeschwader , ift in Erfüllung seines vorbildlichen
Soldatenlebens an der Ostfront den Fliegertod gestorben . Leut»
nant Meyer wurde am 20 . Dezember 1841 mit dem Ritterkeuz
« s Eisernen Kreuzes ansaezeichnet . Auf zahlreiche « Femdflügen
gegen Frankreich und England , auch im Balkan und im Ostfeld«

hatte er sich durch Mut und Tapferkeit besonders ausge-
schnei und 18 Gegner im Lustkampf abgeschossen.

Der Sieg auf der Sasel 3ava
^ bder 82 UW Gefangene — Riesige Kriegsbeute — Aeuster*
f gering « japanische Verluste

(O a d .) Das Kaiserliche Hauptquartier gab
^ Mittwoch um 17 Ahr japanischer Zeit bekannt : ,Me von
U Truppen in Niederländisch -Jndie « bis zu«

2nsel Java gemachten Gefangenen und di»
oemnMt» . betanke« LL wie iolat:

we >amrzayl der Gefangenen: 82618 . Hiervon sind 66219
Niederländer , 4899 Australier , 10 626 Engländer und 883 Nord¬
amerikaner . Die Anzahl der niederländischen Gesän¬
ge n e n ist um 6000 größer als die Zahl , die bei der bedingungs¬
losen Uebergabe von der holländischen Armee genannt worden
war . Die englischen und australischen Gefangenen haben sich am
3 . März ergeben.

Die Kriegsbeute umfaßt : 177 Flugzeuge , 940 Geschütze
aller Arten , darunter 161 Feld - und Eebirgsgeschütze , 83 Flug-
abwehrgeschütze und 588 Schellfeuergeschütze und Grabenmörser,
4228 schwere und leichte Maschinengewehre , 80 778 Gewehre und
Revolver , 1728 585 Granaten , 89 071820 Schuß Gewehr - und
Maschinengewehrmunition , 36 000 Sprengbomben , 1059 Panzer¬
wagen und andere Spezialwagen , 9500 Kraftwagen , 7108 Eisen¬
bahnwagen .

'

Ferner wurden Arzneimittel für 100 000 Personen für
die Dauer eines Jahres sichergestellt.

Vis zu dem genannten Zeitpunkt betrugen die japani¬
schen Verluste 845 Tote und 1784 Verwundete.

Der Kampf im Indische Ozean
Angriff aus Colombo dauert an

Tokio . 8. März . (Oad .) Die japanischen Marineoperationen,
Sie am 5 . April mit einem Angriff auf Colombo begannen,
dauern , wie Domei berichtet , an . Es verlautet , daß die bisheri¬
gen Verluste auf Seiten des Feindes bereits sehr beträchtlich
seien . Andererseits scheine es , daß die Briten ihren Flotten-
cückzug aus den indischen Gewässern angetrete»
haben . Die japanischen Einheiten führten d-aher jetzt Angrifss-
operationen gegen die feindlichen Marinestreitkräste durch . Auf
japanischer Seite sind hierbei , wie es weiter heißt , auch ll - Boote
eingesetzt worden.

Der Kriegsberichter der japanischen Nachrichtenagentur Do¬
mei meldet , daß im Verlaufe der japanischen Marineoperatio-
nen am 5 . und 6 . April -im Indischen Ozean über 2 0 feind¬
liche Schiffe versenkt wurde« und fortgesetzt SOS .-
Rufe weiterer feindlicher Handelsdampfer zu hören seien.

Seenotmeldungen im Indischen Ozean
Tokio , 8 . April . (Oad .) Zu den japanischen Marineopera¬

tionen meldet Domei noch weitere Einzelheiten . Darin heißt es
u . a ., daß die starkenjapanischen U - Voot - Flottil-
l en , die im Indischen Ozean Angriffsoperationen ausführen,
wahrscheinlich den hastigen Rückzug der Briten beschleunigen.
Inzwischen schwirrt es auf Grund der zunehmenden Tätigkeit
der japanischen Marine im Indischen Ozean in letzter Zeit im
Aether von Seenotmeldungen feindlicher Schiffe,
in denen japanische Angriffe gemeldet werden . Die SOS .-Ruke
häufen sich besonders seit Sonntag , als der Rundfunksender in
Colombo wiederholt durchgab : „Wir werden bombardiert "

. Man
stng Seenotmeldungen von Schiffen , die unterwegs waren , auf:
„Japanische Kriegsschiffe beschießen uns jetzt" und „das Schiff
ist getroffen , es brennt . Wir sinken und müssen das Schiff ver¬
lassen "

. Die Notmeldungen wurden am Montag noch häufiger,
als einige feindliche Schiffe funkten : „Japanische Kriegsschiffe
gesichtet . Schickt sofort Hilfe !" Ein anderes feindliches Handels¬
schiff fragte : „Wo ist die britische Flotte ? "

Die Tilrmik-Katastrophe
Grausige Erinnerung an einen „Rekord " britisch . Sensationsgier

Von Erhard Tewes
Vor dreißig Jahren , im April 1912, gingen mit
her „Titanic " über 2300 Menschen unter.

Eine schwimmende Stadt verließ in den ersten Apriltagen 1912
den Hasen von Southampton , eine Stadt mit 3000 Männern,
Frauen und Kindern , mit Angehörigen der exklusivsten Gesell¬
schaftskreise Englands und Amerikas , mit armen Auswanderern
der verschiedensten Nationen . 46 000 Tonnen faßte die /.Titanic "

,
27 Millionen Schillinge hatte ihr Bau gekostet , 25,6 Seemeile»
in der Stunde konnte sie laufen , 1,6 Meilen mehr als die „Kron¬
prinzessin Cäcilie " des Norddeutschen Lloyd , die ein Jahr zuvor
das „Blaue Band des Ozeans " gewonnen hatte . Dieses Blaue
Band wollten die White - Star - Line und ihr ehrgeiziger Präsi¬
dent Sir Bruce Jsmany den Deutschen entreißen und England
sichern, dem meerbeherrschenden Britannien , das die schnelle und
glückliche Fahrt der „Cäcilie " als eine Beleidigung Englands
empfand und den Entschluß der White Star Line , mit der „Ti¬
tanic " die Leistungsfähigkeit des deutschen Schisses zu über¬
treffen , als ein „nationales Ereignis von seegeschichtlicher Be¬
deutung " begrüßte.

Neidlos verfolgte das deutsche Volk die von der britischen
Presse und der White Star Line inszenierte Kampagne für den

„Sieg des unsinkbaren , des größten , des wundervollsten Schiffes
aller Länder und Zeiten "

, neidlos respektierte man in Deutsch¬
land das Wunderwerk der Technik und der Schisfsbaukunst . Die

„Titanic " erhob sich sieben Stockwerke über der Wasserlinie,
hatte einen Tiefgang von 15 Metern , 20 wasserdichte Stahlschot¬
tenkammern , 60 Schottentüren , einen doppelten Schisfsboden,
5 moderne Dampfdynamos , 18 gewaltige Kssel , 126 Feuerun¬
gen und 3 vierflügelige Bronzeschrauben mit einem Durchmesser
von je 9 Metern , Das Riesenschiff war mit verschwenderischem
Luxus ausgestattet : mit Cafes , Theatersälen , Mufikräumen»
Wintergärten , Tennisplätzen , Turnhallen , zahlreichen Kauflä¬
den , Juwelier - und Friseurgeschästen , einem Ballsaal , einer
Schwimmhalle und sogar mit einem Bassin für Angler.

Nichts hatte man vergessen , an alles gedacht , nur an das Nahe¬
liegendste an das Selbstverständlichste nicht : an die Sicherheit
Her Passagiere . 14 Rettungsboote und 2 Piassen hatte die „Ti-
Imttk " an Bord , die Boote konnten je 50 , die Pinassen je 30 Per-
fonen aufnehmen , insgesamt 760 Mc . sichen. Was aber geschah
im Falle einer Katastrophe mit den 2300 anderen Passagieren
und Vesatzungsmitgliedern ? Keiner der Direktoren in der White
Star Line hatte sich diese Frage vorgelegt und Sir Jsmay faßte
es als eine persönliche Kränkung auf , wenn jemand anzudeuten
wagte , daß auch das größte und vollkommene Schiff mit Ge¬
fahren rechnen müsse. „Die „Titanic " kann null - sinken"

, rief er

übermütig auf einem Festbankett einige La . -.e vor der Ausfahrt.
Als Kapitän Smith am frühen M " >n res 14 . April einen

warnenden Funkspruch der „Tourinc ipsängt , daß sie trei¬
bende Eisberge gesichtet habe und äußerste Vorsicht empfehle,
ging er mit dem Telegramm z» Jsmay und teilte ihm mit , daß
er di« Fahrt verlangsamen werde . Der Präsident wurde bleich
vor Zorn . Er erwiderte , daß zr»ar Smith hier zu bestimme»
haSe , aber die Konsequenzen trage » werde , wenn die „ Titanic¬
bas „Blaue Band " nicht gewinne . And Smith gab « ach — »»

feiner Karriere willen . . .
Am 14 . April abends 11 .SS Ahr durchzitterte ei» Stoß de«

jchmimmendo ^Lalast . Er ««vor . als Labe man »ine Kaimauer

gestreift . Die meisten Passagiere bemerkten es kaum oder nah¬
men keine Notiz davon . Erst als die Maschinen stillstanden,
stürzten sie aus ihren Kabinen , aber die Offiziere konnten s^
schnell beruhigen . In der Funkerkabine aber sandte man den
ersten Hilferuf in den Aether und bald ließ es sich nicht mehr
verheimlichen , daß ein Eisberg das Schiff vom Kiel bis unter
die Kommandobrücke aufgerissen hatte und daß das Wasser
rapide stieg . In den zweieinhalb Stunden des Todeskampfes
der unaufhaltsam sinkenden „Titanic " spielten sich vor den weni¬
gen Rettungsbooten grauenvolle Szenen ab —nur 685 Passa¬
giere konnten --sich retten , 2300 gingen mit ihrem Sarge unter,
bezahlte « englischen Rekordwahnsinn mit dem Leben . . .

Dem Hauptschuldigen an der Katastrophe , Sir Bruce Jsmay,
wurde ein — Verweis erteilt . Das war seine „Strafe "

. Kapi¬
tän Smith aber , der sich nicht mehr verteidigen konnte , wurde
alleinschuldig gesprochen . Sein Richter war l^ r Eeneralanwalt
Sir Rufus Jsaacs , der spätere jüdische Vizekönig von Indien . . .

ttrlette gegen Kriegsverbrecher
Schwarzschlächter zum Tode verurteilt

DNB Berlin , 8 . April . Vor dem Berliner Sondergericht hat¬
ten sich 18 Personen auf der Anklagebank wegen Verbrechens
gegen die Kriegswirtschaftsverordnung und wegen Preisüber¬
schreitungen zu verantworten . Hauptangeklagter war der schon
wiederholt vorbestrafte Cchwcinehändler Friedrich Deutsch
aus Berlin - Spandau , der in seinem Betrieb , wie sich der Bor¬
sitzende des Sondergerichts ausdrückte , geradezu eine „Zentral«
sür Schwarzschlachtungen " einrichtete . Nach den Ermittlungen
hat dieser Volksschädling mindestens 62 Schweine , zwei Kühe
und zwei Rinder beiseitegeschasst und dem ordnungsmäßige«
Verteilungsgang entzogen . Vielfach wurden die Schlachtungen
noch außerdem so unsachgemäß ausgeführt , daß erhebliche Fleisch¬
mengen verdarben . Gegen den Angeklagten wurde im Hinblick
aus den großen Umfang seiner Schwarzschlachtungen die To¬
desstrafe verhängt ; die Ehrenrechte wurden ihm auf Le¬
benszeit aberkannt.

Drei weitere Angeklagte , die sich an den Machenschaften be¬
teiligten , erhielten schwere Zuchthausstrafen . Auch Abnehmer er¬
hielten Zuchthausstrafen . Die weiteren Angeklagten , zum größ¬
ten Teil untergeordnete Helfer und Kleinabnehmer des Deutsch,
kamen noch einmal mit Gefängnisstrafen davon . Nahezu alle
Verurteilten wurden überdies hohe Geldstrafen und Wertersatz¬
leistungen auferlegt.

Gewissenlose Hamsterei führte zum Todesurteil
Das Sondergericht beim Landgericht Dortmund verur¬

teilte den 44 Jahre alten Paul Vollmer aus Hamm i . Westfalen,
der sich des fortgesetzten Verbrechens gegen die Kriegswirtschafts¬
verordnung schuldig gemacht hatte , zum Tode . Das Urteil
wurde inzwischen schon voll st reckt.

Ohne im Besitz einer entsprechenden Gewerbeberechtigung zu
sein , hatte Vollmer systematisch Unmengen von bezugsbeschränk-
ten und Mangelwaren bei sich angehäuft und mit diesen dann
einen schwunghaften Schleichhandel betrieben . Zum großen Teil

hatte er sich diese Waren dadurch verschafft , daß er unter
schwindelhaften Vorspiegelungen einen Käsereibetrieb veran-
laßte , ihm erhebliche Mengen Käse uyd auch Butter abzugebe «,
die er dann als Tauschware benutzte.

Auf Grund einer Anzeige wurde eines Tages eine überra¬
schende Durchsuchung der Wohnung des Angeklagten vorgenom-
Polizeibeamte entdeckten hier ein Hamsterlager , das einen ge¬
radezu unvorstellbaren Umfang hatte . Große Mengen der Vor¬
gefundenen Lebensmittel waren schon verdorben und in Fäul¬
nis übergegangen . In einem Bett fanden die Polizeibeamten
230 Eier , die fast sämtlich angefault waren , auf den Kleider¬
schränken standen Kisten mit getrocknetem Mischobst , das voller
Maden war . In jedem der fünf Zimmer der Wohnung lagen
Packungen mit Pralinen , Feigen , Datteln , Früchtebrot , Keks
und Waffeln , Nürnberger Lebkuchen sowie andere Lebensmittel,
die fast durchweg stark angeschimmelt und teilweise von Mäusen
und Maden zerfressen und verdorben waren . Auf einem Kleider¬
schrank befand sich ferner ein großer Karton , in dem ein Schin¬
ken von etwa 6 Kilo lagen . Der Schinken war fast zur Hälfte
aufgefressen . Im Badezimmer hing ein zweiter Schinken von
etwa 10 Kilo , der voller Maden war , und an anderen Stellen
lagen Wurst , Seifen aller Art , Haarwasser , Zigarren und Ziga¬
retten , Tabak , Kunsthonig , Parfüms , Puder , Zahnpasten , Haut¬
pflegemittel , Marmelade und zahllose andere Dinge.

Bezeichnend für die Persönlichkeit des Angeklagten war es,
daß er stets nach außen hin sehr großspurig auftrat und sich
fälschlich „Herr Direktor " oder „Herr Hauptmann " titulieren liest
Steuererklärungen gab er grundsätzlich nicht ab , und weigert»
sich auch hartnäckig , Steuern zu bezahlen . Das Sondergericht
kam zur Ueberzeugung , daß man es hier mit einem ausgespro¬
chenen Typ eines Kriegsschiebers zu tun habe und verhängte
gegen ihn die höchste Strafe , die das Gesetz vorsieht , nämlich dir
Todesitraie . ,

Zuchthaus für „Zuchtgänse"
DNB Berlin , 8 . April . Auf verschiedenen Geschäftsreisen in den

Bayerischen Wald kauften die Lebensmittelhändier Hugo Roscher
aus Arnsfeld und Paul Böttrich aus Reitzenhain/Ea bei Bauern
unter Überschreitung der Höchstpreise 57 Gänse und 33 Hühner.
Roscher und Böttrich Hallen sich vor dem Sondergericht Nürnberg
zu verantworten . Die Angeklagten gaben an , die Gänse als „ Zucht-
gänsc " erworben zu Haien, wobei sie unter Gänsezucht verstanden,
daß die Tiere aufgefüttert und zum Schlachten verkauft wurden.
Das Sondergericht Nürnberg verurteilte die beiden „ Züchter " wegen
Preisllberschreitung und als Volksschädlinge zu je einem Jahr
und sechs Monaten Zuchthaus , je zwei Jahren Ehrverlust und
Verbot der Ausübung des Berufes als Lebensmittelhändler für
die Dauer von drei Jahren.

Kleine Nachrichten aus aller Wett
Schwarze als Kanonenfutter für Roofevelt . Nach einer Mel¬

dung aus Washington hat sich die USA .-Marine entschlossen,
auch Neger in den allgemeinen Dienst in der Marine aufzunetz.
men . Damit gibt Roofevelt jetzt , da sein von ihm provozierter
Krieg nicht den glänzenden Verlauf nimmt , den er einst ver¬
sprach , großzügig den bisher so verachteten Negern das Recht,
ihre Haut für „ ihn " zum Markte zu tragen.

ULHll-Marineministerium mutz zugebe «. Den Verlust eine»
mittelgroße « Frachtdampfers , der am 13. März im Karibischen
Meer von einem italienischen Unterseeboot versenkt worden war,
gsibt das nordamerikanische Marineministerium nunmehr end¬
lich zu. 57 Gerettete dieses Schiffes trafen jetzt in eine « ameri¬
kanische» Hajen ein.
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Aus Stadl und Land
Alt asteig, den 9. Ap ril 1942

Zur Straßensammlung am 12. April
In den letzten Jahren hat man sich eingehend mit der Er¬

forschung der Heilpflanzen besaßt, und unsere Kräutertees sind
geradezu volkstümlich geworden. Allerdings ist es eine irrige
Annahme , daß nur Tees aus unseren Heilpflanzen hergestellt
werden, denn ein großer Teil wird für Tinkturen , Extrakte,
Pillen oder andere Arzneimittel verwandt . Durch planmäßigen
Ernteeinsatz der HI . und der Schulen haben die Jugendlichen
unsere Heilpflanzen schon näher kennengelernt . Die Erwachsenen
hingegen — und dürften sie noch so große Naturliebhaöer sein
— sehen sie in den meisten Fällen bei ihren Wanderungen als
Unkraut an . Am kommenden Sonntag wird sich aber die beste
Gelegenheit zu einem eingehendem Studium bieten , denn 20
verschiedene Heilpflanzen sollen zum Besten des WKW . unsere
Knopflöcher zieren. Viele fleißige Hände haben sich zu diesem
Zweck in Sebnitz gerührt , um rund 54 Millionen Stück aus
Papier herzustellen. Die Blüten und Blätter sind in Onginal-
gr^ e gefertigt , so daß sie den besten Anschauungsunterricht bil¬
de». Gauchheil, Gundermann , Johanniskraut , Lungenkraut,
kchlehenfrucht und -blüte , Besenginster, Eünsefingcrkraut und
Ehrenpreis sind einige Kostproben aus oiesem bunten Strauß.
Ganzabgesehen davon, daß wir die Blüten , die wir vielleicht in
Wald und Feld bewunderten , nun auch bei Namen konnen-
lernen , erfahren wir gleichzeitig, daß das Heidekraut nicht nur
de» Bienen zum Honigsammeln dient, sondern auch einen guten
Haustee gibt , oder daß die Schmarotzerpflanzq Mistel uns für
Heilzwecke zugute kommt . Am vielseitigsten in seiner Verwen¬
dung ist wohl der Wacholder , dessen Holz unter Naturschutz steht
»»d nur mit Erlaubnis der Naturschutzbehörde geschnitten, wer¬
de« darf . Die vielen zarten Pflänzchen , die den leidenden Men¬
schen Linderung schaffen , werden sicher reißend ihren Absatz
finden . Wenn wir sie dann , als Beweis unserer Opferbereit¬
schaft , am Mantel tragen , werden sie gleichzeitig ein Sinnbild
der Einigkeit mit unseren im Kampf stehenden Soldaten zum
Ansdruck bringen.

Lohnt sichsparsame Saat ? Wieviel Saatgut braucht man,
wenn man sparsam wirtschaften will ? Für ein Quadratmeter
Anbaufläche beträgt der Samenbedarf in Gramm : bei Blumen¬
kohl, Weißkohl, Rotkohl, Rosenkohl und Wirsing 0,12 , bei Busch-
dohuen 8—10, bei Stangenbohnen 6, bei Erbsen 8— 10 , bei Gur¬
te« 0,5, bei Kohlrabi 0,1, bei Salat 0,01, bei Tomaten 0,1,
bei Sellerie 0,01, bei Spinat 2,5 . bei Lauch 0,8 , bei Karotten 1,
doi Roten Rüben 0,07 , bei Endivien 2, bei Kresse 2, bei Radies¬
chen ebenfalls 2, bei Rettichen 0,6—1 . Das wären zu geringe
Mengen ? Wer das befürchtet, der erinnere sich daran, oaß viele
Samen überaus klein find Auf 1 Gramm gehen etwa 2 Bohnen
«der 4 Erbsen , aber schon 40- 00 Gurkensamen, 290 Tomaten-
sameu oder 2000 Selleriesamen , um nur ein paar Beispiele zu
nennen . Im übrigen kommt es bei der Aussaat darauf an, sehr
»«richtig den Samen in oder auf die Erde zu bringen,

SoldatenbegrSbnis. Auf dem Waldfriedhof versammelten sich
gestern zahlreiche Leidtragende um das offene Grab eines Solda¬
ten , der in der Heimaterde seine letzte Ruhe finden sollte . Es war
der GefreiteKarl Walz, KUrschnermeister , der im Alter von
33 Jahren in einem Heimatlazarett infolge schwerer Krankheit
sein Leben lassen mußte. Auch er war ein Opfer im Kamps gegen
den Bolschewismus, dessen Medercingung die erste Voraussetzung
zu einem Frieden in Europa und zum Bestand des Großdeutschen
Reiches ist. An derBeerdigung nahmenVertreter der Partei und Stadt
teil . In Urlaub weilende Kameraden trugen den Sarg zum Grab
wo nach den Trostworten des Geistlichen Hauptmann Meißner - Calw

mit einer Abordnung der Wehrmacht, dem zum letzten Appell
Angetretenen einen Nachruf widmete und einen Kranz der Wehr¬
macht niederlegte . Kränze legten noch nieder die Kriegerkawerad-
schaft und die Schulkameraden . Auch seitens dtlr Stadt und des
Sportvereins waren Kranzspenden gegeben . Bei der Versenkung
des Sarges spielte die Stadtkapelle das Lied vom guten ^Kame¬
raden und eine Salve der Kriegerkameradschaft war de» letzte
Gruß an den entschlafenen Kameraden . Der Liederkraa ; umrahmte
die ernste Feier mit seinen Liedern.

Auszeichnung. Richard Walz, Möbelfabrikant hier , wurde
mit dem Eisernen Kreuz 2 . Kl . ausgezeichnet.

Nagold , 8 . ,April . (Ritterkreuzträger W . Birk sprach bei der
Krlegerkameradschaft— Eine Steinbildhauerin .) Bei dem Iahres-
hauptappell der Kriegerkameradschaft Nagold war am Samstag
abend in der „ Traube " zur Freude der hiesigen Einwohnerschaft
auch unser Ritterkreuzträger Rittmeister W . Birk anwesend. Er
hielt dabei einen mehrstündigen packenden Bortrag Uber seine
Kriegserlcbnisse , der für alle Zuhörer von größtem Interesse war.
Am vorausgegangenen Mittwoch fand für Ritterkreuzträger Birk
ein festlicher Empfang im Rathaus statt , bei welchem ihm eine
besondere und verdiente Ehrung zuteil wurde. — Die Prüfung
als „ Steinbildhauerin " bestand mit gutem Erfolg an der Bildhauer¬
und Steinmetzberufsschule auf der Eomburg bei Schwäbisch -Hall
Ilse Kössig von hier. Sie war das einzige Mädel , das an dieser
Schule unter nur Lehrjungen die Gesellenprüfung in ihren Fach
ablegte.

Trossingen, Kr . Tuttlingen . (G e s u n d e F i n an zv erh ä l t-
nisse .) Der neue Haushaltplan der Stadt Trossingen schließt
auf beiden Seiten mit 1125 500 RM . Er sieht Schuldentilgungen
in Höhe von rund 40 000 RM . und Rücklagen mit rund 20 000
Reichsmark vor . Die Finanzverhältnisse der Stadt können als
gesund bezeichnet werden . Die Kleinkinderschule wurde von der
NSV .-Kreisamtsleitung übernommen.

Durchhausen, Kreis Tuttlingen . (Aus dem Fenster ge¬
stürzt .) Das dreiviertel Jahre alte Söhnchen des Landwirts
Johann Bühler stürzte so unglücklich aus dem Fenster des oberen
Stockwerks, daß es kurze Zeit darauf starb.

V

Berufserzieyungswerk für das deutsche Handwerk
Stuttgart , 8. April . Unter Leitung von Eauhandwerkswalter

und Landeshandwerksmeister Vätzner fand die konstituierende
Sitzung der Zweigstelle des Verufserziehungswerks Stuttgart
statt . In seinen einführenden Worten wies er als Leiter der
Zweigstelle im besonderen auf die Aufgaben des Berufserzieh¬
ungswerkes hin , welche vor allem in der Bildung von Lehr¬
gemeinschaften und Aufbaukameradschaften , sowie in sonstigen
der Berufserziehung des jungen Handwerkers dienenden Ver¬
anstaltungen bestehen . Regierungsrat Vlaich, der Geschäftsführer
der Zweigstelle, sprach über Entstehung , Organisation und über
die nächsten Maßnahmen des BEW . Es dient der Verbesserung
der Berufserziehung und damit zur Leistungssteigerung in der
gewerblichen Wirtschaft . In ihm vereinigen sich alle Kräfte der
Partei , des Staates und der Wirtschaft , um in harmonischer
Zusammenarbeit und unter einheitlicher Führung den deutschen
Menschen durch ihm artgemäße Methoden zur höchsten Leistung
zu bringen.

Das BEW . für das Handwerk hat alle freiwilligen Berufs¬
förderungsmaßnahmen für Gesellen und Meister einschließlich
der erwachsenen Hilfskräfte durchzusühren. Zur praktischenDurch¬
führung der Aufgaben wurde bei der Eewerbeförderungsstelle
für das württ .-hohenzollerische Handwerk eine Geschäftsstelle für
die Zweigstelle errichtet . Die Uebernahme der Aufgaben erfolgte
mit dem 1 . April . Stellvertrender Leiter der Zweigstelle ist der
stellvertretende Eauhandwerkswalter Pg . Harr.

Kirchheim ». Teck . (Zwei jugendliche Ausreißer .)
In der Nähe des Kirchheimer Vororts Lindorf wurden von >>er
Polizei zwei 16 Jahre alte Lehrlinge aus Stuttgart -Hedck-
fingen aufgegriffen . Die beiden Burschen waren zu Hause aus,
gerissen und hatten die Absicht, sich einige Zeit in wildem Urlaub
berumrutreiben.

Spiel und Sport
Fußball . Altensteig —Rotfelden 13 : 3 . Die Gäste wurden am

Ostermontag weit unter ihrem spielerischen Wert geschlagen . Dies
beweist die Tatsache, daß diese jederzeit das Spiel offen hielten
und mit 2 geschossenen Toren keine Hemmungen von dem Kön¬
nen des Altensteiger Torwarts Möckel zeigten. Das 3 . Tor wurde
vom einheimischen 1 . Verteidiger fein „ verwandelt " . An dem Tor¬
segen des Siegers beteiligte sich fast die ganze Fünferreihe. Das
von beiden Setten zeitweilig ruppig durchgesührte Spiel wurde
von Fritz Sprenger - Altensteig , vermöge seiner ruhigen und doch
klaren Entscheidungen , gut zu Ende geführt. Im Vorspiel trafen
sich der jüngste Jahrgang von Altensteig und Haiterbach zu einm
Bannspiel . Die Altensteiger Iungens waren mit einem besseren
technischen Rüstzeug versehen als ihr Gegner, der zudem vergah
seine Schußstiefel anzuziehen. Der beste Teil der Haiterbacher Elf
war die Hintermannschaft. Dieselbe konnte jedoch nicht verhindern,
daß die stark angefeuerten und auch körperlich überlegenen Alien¬
steiger mit 6 : 0 Toren einen hohen Sieg landen konnten.

Gestorben.
Nagold: Barbara Schühle geb . Waidelich, Wagnermeisters-

wttwe, 68 I.
Nagold: Christine Faßnacht geb . Schwämmle , Ehefrau des

Jakob Faßnacht , 65 I.

Verleger und Schriftleiter Dieter Lank z . Zt . bei der Wehrmacht
Verantwortlich für den gesamten Inhalt Ludwig Lauk in Altensteig'
Druck : BuchdruckereiDieter Lauk , Altensteig . Z . Zt. Preis ! . 3 gültig
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Der Steuerordner
enthaltend:

1 . Einen Steuertermink Uender zur Ersparung von
Säumniszuschlägen:

2 . für jede Steuerart eine übersichtliche Buchungsmög¬
lichkeit:

3. eine Mappe zurgesonderten Aufbewahrung aller
Schriftstücke , die Steuern und Abgaben betreffen:

4 . einen Bilanz-Abschluß:
5 . ein Sammelkonto für regelmäßig wiederkehrende

Ausgaben:
6. eine Einkommensteuertabelle.
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